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Umweltbundesamt

Herrn Dr. Dieter Gottlob

Postfach 33 00 22

14191 Berlin

Frankfurt/Stuttgart, 28. November 2002

Antrag auf Bewilligung einer Förderung für das Projekt

"Initiierung von Modellen für die Verankerung der Nachhaltigkeitsstrategie in Kultur und Gesellschaft - exemplarisch im Rahmen des Prozesses für Gerechtigkeit, Frieden und Schöpfungsbewahrung (GFS-Prozess) von kirchlichen Gruppen und Initiativen"

Sehr geehrter Herr Dr. Gottlob,

wie abgesprochen, stelle ich hiermit einen Antrag auf Bewilligung einer Förderung für das o.g. Projekt. Die Projektkonzeption samt weiteren Anlagen ist diesem Antrag als Anlage beigefügt. Die Förderung ist für den Zeitraum 1.1. - 31.12.2003 konzipiert und schließt damit nahtlos an das Projekt UBA I 1.3 - 90 381/285 an. Ich gehe davon aus, dass das Konzept der nahtlosen Fortsetzung der Arbeit des Projektbüros ganz im Sinne der politischen Akteure - d.h. der entsprechenden Vertreter des Bundestages - ist, die die Einrichtung einer bundesweiten "Servicestelle Agenda 21 und Rio + 10" angeregt haben und in diesem Zusammenhang auch unser Projektbüro als Agenda-Stelle für den sog. "kirchlichen Bereich" explizit erwähnt haben. Eine entsprechende Projektskizze vom August 2002 liegt Ihnen bereits vor. Das Projekt ist auch bereits abgestimmt mit Herrn Kunze, BMU. Von Seiten der Servicestelle liegt Ihnen eine Einschätzung, datiert vom 11.10.2002, vor. Die Hinweise in dieser Einschätzung haben wir in der jetzt vorliegenden Projektkonzeption vollständig berücksichtigt, d.h. in der jetzt vorliegenden Konzeption gibt es einige wesentliche Akzentverschiebungen in Richtung stärkerer Gewichtung der Öffentlichkeitsarbeit, Aufbau und Entwicklung von Vernetzungsstrukturen unserer Klientel (für diesen Punkt wird eine gesonderte Konzeption erstellt), Zurückfahren regionaler Pilotprojekte zugunsten eines bundesweiten Pilotprojektes und durchgehende Übernahme des "Zehn-Prozent-Impulses" (ausgehend von der in Pilotprojekt 1 dargestellten Initiative) durch alle weiteren Projektteile. Die wesentlichen zusätzlichen Erläuterungen in unserem Schreiben vom 11.10.2002 zum Aufstockungsantrag vom 30.6.2002 für das Projekt UBA I 1.3 - 90 381/285 gelten für den vorliegenden Antrag ebenso wie für das Vorgängerprojekt. Um die Kontinuität der Arbeit im Projektbüro zu gewährleisten, stelle ich zusammen mit diesem Antrag vorsichtshalber einen Antrag auf vorzeitigen förderungsunschädlichen Vorhabenbeginn.

Ich bitte Sie um Bewilligung des Antrags und würde mich über eine baldige Antwort sehr freuen.

Mit freundlichen Grüßen,

Ulrich Schmitthenner, Pfr.

Vorsitzender der Oekumenischen Gesellschaft

Anlage

Projektkonzeption und Anlagen zur Projektkonzeption

Projektkonzeption

zum Antrag auf Bewilligung einer Förderung für das Projekt

"Initiierung von Modellen für die Verankerung der Nachhaltigkeitsstrategie in Kultur und Gesellschaft - exemplarisch im Rahmen des Prozesses für Gerechtigkeit, Frieden und Schöpfungsbewahrung (GFS-Prozess) von kirchlichen Gruppen und Initiativen"

(gemäß Formblatt „Antrag auf Zuwendungen aus dem Kapitel 16023, Titel 685 04 des Bundeshaushaltes: Zuschüsse zu Maßnahmen von Verbänden und sonstigen Vereinigungen auf dem Gebiet des Umweltschutzes“)

A. Antragsteller

1. Name
Oekumenische Gesellschaft für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung gemeinnütziger e.V.

2. Anschrift
Oekumenische Gesellschaft für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung gem. e.V., Haus des Gemeinschaftswerks der Ev. Publizistik, Emil-von-Behring-Straße 3, 60439 Frankfurt

Geschäftsführender Vorsitzender: Pfr. Ulrich Schmitthenner, Breitscheidstraße 92, 70176 Stuttgart

Projektstelle:

Oekumenische Gesellschaft für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung e.V., Projektbüro für Nachhaltigkeitsstrategien, Dietrich-Bonhoeffer-Haus, Ziegelstraße 30, 10117 Berlin

3. Tel./Fax/eMail
Tel.: 0711-2 26 56 - 90, Fax: - 93, eMail: ecunet@t-online.de

Projektstelle

Tel.: 030 - 28 30 39 - 22, Fax: -25, eMail: projektbuero@global-denken-lokal-handeln.de

4. Bankverbindung
Evangelische Kreditgenossenschaft e.G., BLZ: 520 604 10, Kto-Nr.: 010 4103513

5. Rechtsform
Eingetragener gemeinnütziger Verein

6. Beigefügte  

    Nachweise
Siehe Unterlagen zum Antrag vom 6.9.2000: Projekt UBA I 1.3 - 90 381/285

7. Kurze Beschreibung

   der Organisation 

   (ggf. Grundsatz- 

   programm beifügen)
Siehe Unterlagen zum Antrag vom 6.9.2000: Projekt UBA I 1.3 - 90 381/285



8. Tätigkeitsnachweise

    im Umweltschutz 

    (ggf. Verbandszeit-

    schrift, Rechen-

    schaftsbericht oder 

    Presseartikel bei-

    fügen)
Siehe Unterlagen zum Antrag vom 6.9.2000: Projekt UBA I 1.3 - 90 381/285



9. Wichtige Projekte,

    die in den letzten 

    drei  Jahren durch-

    geführt wurden

    (Projektvolumen / 

    Finanziert durch 

    wen?)
Das beantragte Projekt schließt unmittelbar an die Ergebnisse der Projektarbeit im Projekt UBA I 1.3 - 90 381/285 an.



B. Projektübersicht



1. Projektthema
Initiierung von Modellen für die Verankerung der Nachhaltigkeitsstrategie in Kultur und Gesellschaft - exemplarisch im Rahmen des Prozesses für Gerechtigkeit, Frieden und Schöpfungsbewahrung (GFS-Prozess) von kirchlichen Gruppen und Initiativen

2. Kurztitel
Verankerung der Nachhaltigkeitsstrategie im GFS-Prozess

3. Projektort
Berlin (Sitz der Projektstelle)

4. Projektleiter
Koordinator Heiko Lietz

5. Mitarbeiter
Koordinator Gunter Pistorius

6. Externe Beteiligte
Im Rahmen der Projektarbeit im Projekt UBA I 1.3 - 90 381/285 wurden drei Pilotprojekte initiiert. Davon werden zwei Pilotprojekte einschl. der externen Beteiligten in das beantragte Projekt übernommen.

Pilotprojekt 1

Initiative "Aufbruch: Anders besser leben - Zukunftsfähig mit Körper, Geist und Seele";

Beauftragte Organisation: Ökumenische Initiative Eine Welt e.V., Mittelstraße 4, 34474 Diemelstadt-Wethen

Pilotprojekt 2

Projektbörse Kommunale Ökumene / Lokale Agenda 21 e.V.;

Beauftragte Organisation: Förderverein Lokale Agenda 21 Berlin-Mitte e.V., Parochialstraße 1 - 3, 10117 Berlin

In der Projektkonzeption UBA I 1.3 - 90 381/285 vom 6.9.2000 wurden unter Pkt. 6 - Externe Beteiligte - weitere Kooperationspartner genannt, die auch für das jetzt beantragte Projekt von Bedeutung sind.

7. Laufzeit und Beginn
1.1. - 31.12.2003

8. Gesamtausgaben

    für das Projekt / 

    beantragte Förder-

    summe
220.000.- Euro (davon 50.000.- Euro für die o.g. Pilotprojekte)



9. Kurzbeschreibung

   des Projektes
Das Projekt knüpft an das Projekt UBA I 1.3 - 90 381/285 an. Es sollen auch weiterhin schon vorhandene Aktivitäten von Basisgruppen, Initiativen, Kirchgemeinden und anderen kirchlichen Einrichtungen, die mit ihren  thematischen Schwerpunkten Gerechtigkeit, Frieden und Schöpfungs-bewahrung (GFS-Prozess) im Themenbereich der Nachhaltigkeit angesie-delt sind und sich um eine nachhaltige Entwicklung bemühen, unterstützt und befördert sowie neue Aktivitäten initiiert werden. 

Durch eine intensive Öffentlichkeitsarbeit sollen diese Aktivitäten gesellschaftliche Impulse für eine nachhaltige Entwicklung auslösen und - wenn irgend möglich - mit den Aktivitäten in den Lokale Agenda 21-Prozessen in den Kommunen und Regionen zusammengeführt werden. Dabei wird die bundesweite Servicestelle "Lokale Agenda 21“ in Bonn für die bundesweite Koordination eine herausragende Rolle spielen.

Das Ziel aller Bemühungen ist es, weitere praktische Erfahrungen zu sammeln, mit welchen konkreten Maßnahmen die nachhaltige Entwicklung in Deutschland vorangebracht werden kann. Dies soll vor allem an zwei Pilotprojekten, von denen das eine bundesweit und das andere regional angesiedelt sind und die vom Projektbüro intensiv begleitet werden, exemplarisch veranschaulicht werden.

C. Detaillierte Beschreibung des Projektes

I. Ausgangssituation

1. Von welcher Situa-

    tion geht das Pro-

    jekt aus? Worin wird 

    der Bedarf für das 

    Projekt gesehen?
Der vorliegende Antrag geht aus von einer Situation, die am 31.12.2002 zum Ende des Bewilligungszeitraums des Projektes UBA I 1.3 – 90 381/285 existiert. Mit Hilfe der Förderung dieses Projektes wurde in etwa zwei Jahren Projektarbeit ein Prozess der Vernetzung von Nachhaltigkeits- und GFS-Prozess in Gang gesetzt, der noch weiterer Förderung bedarf, um sich entsprechend entfalten zu können.

2. Ist das Projekt mit

   aktuellen politischen 

  Prozessen verknüpft?
Die an der Umsetzung des Projektes beteiligten Akteure werden auf der Grundlage der Nachhaltigkeitsstrategie („Perspektiven für Deutschland – Unsere Strategie für eine nachhaltige Entwicklung“, Presse- und Informationsamt der Bundesregierung, April 2002) arbeiten. Für die erfolgreiche Umsetzung der Nachhaltigkeitsstrategie wird auch von der Bundesregierung eine intensive Öffentlichkeitsarbeit gefordert und gefördert (Konsultationsprozess mit den gesellschaftlichen Akteuren, Dialogprozess mit der Öffentlichkeit). Dazu ist auch der Rat für Nachhaltige Entwicklung geschaffen worden. Das hier beantragte Projekt kann dazu einen wesentlichen Beitrag leisten, indem es die dafür notwendige Öffentlichkeitsarbeit in den ökumenischen Prozess und alle davon beeinflussten Organisationen, Initiativen und Aktionen einbringt und verbreitet.

3. Welche vergleich-

    baren Projekte gibt 

    es bereits? Welche 

    Erfahrungen und 

    Ergebnisse sollen in 

    das beantragte Pro-

    jekt einfließen?
Auf kommunaler und regionaler Ebene gibt es bereits verschiedene ausgereifte Projekte wie z.B. in Berlin-Köpenick, Weissach und Unterhaching, wo eine enge Zusammenarbeit und Vernetzung zwischen Akteuren des GFS-Prozesses und des Lokale Agenda 21-Prozesses gelungen ist. Auf  Bundesebene ist nur vergleichbar das zum 31.12.2002 auslaufende Projekt UBA I 1.3 - 90 381/285,  das sich seit 2 Jahren mit dieser Problematik beschäftigt. Die dort gemachten Erfahrungen und Ergebnisse, wie sie bereits in den Zwischenberichten erwähnt und im Abschlussbericht vorgelegt werden, sollen möglichst umfassend in das beantragte Projekt einfließen.

4. Welche neuen

    Ansätze verfolgt das 

    Projekt?
Das Projekt greift die neuen Ansätze, wie sie in der seit April 2002 vorliegenden Nachhaltigkeitsstrategie für Deutschland („Perspektiven für Deutschland – Unsere Strategie für eine Nachhaltige Entwicklung“, Presse- und Informationsamt der Bundesregierung, April 2002) beschrieben sind, sowie die Beschlusslage des Weltgipfels 2002 von Johannesburg auf. Des weiteren geht es darum, sich an der stärker werdenden Diskussion um die Bedeutung der Suffizienz und der Lebensstiländerungen für die Nachhaltigkeitsstrategie zu beteiligen.

II. Ziele und Inhalte

1. Welche Ziele werden angestrebt?
Es soll die Zahl der Kommunen erweitert werden, in denen kirchliche und kommunale Akteure gemeinsam den Agenda 21 Prozess voranbringen. Die soziale Dimension der nachhaltigen Entwicklung soll ein stärkeres Profil im Dreiklang von Ökologie, Ökonomie und Sozialem bekommen. Im kirchlichen Bereich soll die Verantwortung für eine nachhaltige Entwicklung im Kontext der Globalisierung verstärkt werden. Durch diese Zielstellungen soll die "Zehner-Initiative", die darauf hinarbeitet, dass sich in 10 Jahren 10 % der Bevölkerung diese Initiative "Aufbruch: Anders besser leben" zu eigen macht, gestärkt werden und durch eine intensive Öffentlichkeitsarbeit eine größere Resonanz erfahren.

2. An welche Ziel- 

  gruppe richtet sich 

  das Projekt?
In dieses Projekt sollen zum einen Gruppen, Initiativen und Gemeinden aus dem kirchlichen Bereich einbezogen werden, die sich schon seit Jahren dem Konziliaren Prozess für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung verpflichtet wissen bzw. neu dazu kommen. Sie sind für diesen Prozess unverzichtbar, weil ihre erstrebten Ziele einer gerechteren, friedlicheren und umweltfreundlicheren Gesellschaft an sehr vielen Stellen mit den Zielen der nachhaltigen Entwicklung übereinstimmen.

3. Welche Multiplikato-

    ren werden über die 

    Zielgruppe hinaus 

    angesprochen? Wie 

    werden die Ergeb-

    nisse öffentlich vor-

    gestellt?
Zum anderen richtet sich das Projekt an Gruppen, NGOs und Institutionen des gesellschaftlichen Nachhaltigkeitsprozesses (vor allem aus den Lokale Agenda 21-Initiativen) als schon vorhandene oder neu zu gewinnende Kooperationspartner des beschriebenen Personenkreises. 

1. Öffentlichkeitsarbeit wird weiterhin zu organisieren sein im Zusammen-

    hang mit der Arbeit an den Pilotprojekten.

2. Die Projektarbeit wird transparent und öffentlichkeitswirksam im Internet

    (www.ecunet.de und www.global-denken-lokal-handeln.de) dargestellt.

3. Öffentlichkeitsarbeit geschieht weiterhin durch Veranstaltungen, Vorträge,

    Pressearbeit, Publikationen in kirchlichen Zeitungen und Zeitschriften.

4. Worin liegt die bun-

    desweite Ausstrah-

    lung des Projektes?
Das Projekt zielt darauf ab, bundesweit die Akteure des GFS-Prozesses mit den (Haupt-)Akteuren des Nachhaltigkeitsdiskurses auf der Grundlage der „Nachhaltigkeitsstrategie für Deutschland“ zu vernetzen.

5. Welche Vernet-

    zungseffekte fördert 

    das Projekt?
Das Projekt will besonders die regionalen kirchlichen Netze motivieren, eine Verknüpfung mit den nicht-kirchlichen Netzstrukturen voranzubringen.



6. Welche Materialien

    werden im Verlauf 

    des Proj. erstellt (In- 

    fobroschüre, Inter-

    net, Abschlussbe-

   richt, Publikationen)? 


Es wird eine umfassende Dokumentation erstellt, die u.a. auch im Internet allgemein zugänglich gemacht wird. Darüber hinaus werden anlässlich der o.g. Ereignisse Publikationen erstellt.



III. Geschlechtsspezifische Aspekte („Gender Mainstreaming“)

1. An welchen Stellen

   und in welcher Posi-

   tion sind Frauen an 

   der Projektplanung 

   und –durchführung 

   beteiligt?
Sowohl im Bereich „Allgemeine Projektarbeit“ (Arbeitsfelder 1 bis 5 des Projektes UBA I 1.3 – 90 381/285) als auch insbes. im Bereich „Spezielle Projektarbeit“ (Arbeitsfelder 6 und 7 des o.g. Projektes) waren und sind Frauen an der Projektplanung und –durchführung aktiv beteiligt. Für den vorliegenden Antrag gilt das in gleicher Weise.



2. Inwieweit  sind ge-

    schlechtsspezifische 

    Aspekte bei der 

    Festlegung der In-

    halte und Ziele be-

    rücksichtigt worden?
Die Ziele und Inhalte des Projektes sind in Gremien erarbeitet worden, in denen durchweg Frauen an herausragender Stelle mitarbeiten. Geschlechts-spezifische Inhalte der Projektarbeit traten dabei an mehreren Punkten deutlich hervor.

3. Wurden diese 

    Aspekte bei der 

    Definition der Ziel-

    gruppe berücksich-

    tigt?


Die o.g. Zielgruppen waren und sind im Grundkonsens aller an der Initiierung des Projektes Beteiligten festgelegt worden. Bei der Formulierung einzelner Projektaufgaben und bei der Erarbeitung von Arbeitsmaterialien wurden geschlechtsspezifische Aspekte deutlich. Sie wurden in jedem Fall berücksichtigt.

IV. Projektverlauf und angewandte Methoden

1. Welches sind die

    wichtigsten inhalt-

    lichen Arbeitsschrit-

    te des Projektes?
1. Verknüpfung kirchlicher und kommunaler Aktivitäten

· Auswertung der gemachten Erfahrungen bei der Verknüpfung von kirchlichen und kommunalen Aktivitäten, die aus dem GFS-Prozess (Prozess für Gerechtigkeit, Frieden und Schöpfungsbewahrung) sowie dem Lokale Agenda 21-Prozess hervorgegangen sind.

· Bekanntmachen dieser Ergebnisse durch eine intensive Öffentlichkeitsarbeit auf dem Ökumenischen Kirchentag 2003 in Berlin, durch eine eigene website im Internet, durch kirchliche und andere Publikationen  und in Zusammenarbeit mit der bundesweiten Service-Stelle.

· Durchführung regionaler Arbeitstreffen, um in Zusammenarbeit mit den Umweltbeauftragten der Kirchen, den kirchlichen Akademien, den Landes-Agenda-Transferstellen, den beiden bundesweiten Service-Stellen Lokale Agenda 21 und Kommunen in der Einen Welt neue Kooperationen zwischen den kirchlichen und den kommunalen Akteuren in den Kommunen und Regionen auf- und auszubauen.

2.   Fortsetzung der begonnenen Pilotprojekte

Pilotprojekt: Initiative Aufbruch: Anders besser leben - Zukunftsfähig mit Körper, Geist und Seele

· Bekanntmachen der Initiative durch intensive Öffentlichkeitsarbeit

· Bundesweite Verbreitung des Faltblattes über kirchliche und NGO-Publikationen und das Internet

· Präsentation bei überregionalen bzw. bundesweiten Veranstaltungen wie dem Ökumenischen Kirchentag 2003 in Berlin oder Tagungen zu den Themen einer nachhaltigen Lebensweise

· Durchführung von 2-4 regionalen Workshops mit den bisher Unterzeichneten, um regionale bzw. lokale Initiativgruppen zur Weiterverbreitung der Initiative ins Leben zu rufen. Qualifizierung von Multiplikatoren in den Regionen.

· Intensive Einbeziehung des Bildungsfaktors bei der Herausbildung  einer nachhaltigen Denk- und Lebensweise in Kooperation mit der FU Berlin (Prof. de Haan)

· Vorbereitung einer bundesweiten Regenbogenkonferenz, auf der alle wichtigen Akteure, Gruppen, Initiativen, Vereine und Verbände, die sich für eine nachhaltige Lebensweise einsetzen und an ihrer Realisierung arbeiten, eine Strategie mit dem Ziel erarbeiten, dass in 10 Jahren 10 % der Bevölkerung Teil dieser neuen Bewegung für eine nachhaltige Lebensweise geworden sind.

· Kontaktaufnahme bzw. Intensivierung des Kontaktes zu Netzwerken und Organisationen mit ähnlicher Zielstellung in anderen europäischen Staaten, wie z.B. Österreich und Niederlande, zu denen schon Arbeitszusammenhänge bestehen, um eine EU-weite Initiative ins Leben zu rufen.

Pilotprojekt: Projektbörse Kommunale Ökumene / Lokale Agenda 21 Berlin-Mitte

Schwerpunkte: 

· Aufbau eines Netzwerks von LA21- und GFS-Akteuren in der Kommune, das zum Ziel hat, die beiden Prozesse zu einer Einheit zu verbinden

· Beförderung von sog. "Projektbausteinen", in denen beispielhaft beide Prozesse wirksam sind

· verstärkte Öffentlichkeitsarbeit (Präsentation zum Kirchentag, Aktionszeitung, Plakatierung, Internet-Präsentation) - mit dem Ziel, breite Bevölkerungsschichten für den LA21-Prozess und den mit ihm verbundenen GFS-Prozess zu gewinnen

· Einflussnahme auf Bildungsarbeit im Vorschulbereich (Kita) sowie in den Schulen (Religionsunterricht, Gesellschaftskunde) und in der außerschulischen Bildung

· Aktivierung von Potentialen in Richtung "Zehn-Prozent-Initiative" (s.o.)

· Integrationsarbeit mit ausländischen Mitbürgern und Vereinen, dabei insbes. die Beförderung der interkulturellen Kommunikation und des interreligiösen Dialogs

· Bildungsarbeit (Volkshochschulkurse) mit dem Inhalt "Nachhaltiger Konsum"

· Klassische "Kiez-Arbeit" in ausgewählten Problem-Kiezen (Stadtteilen) mit hohem Bevölkerungsanteil von Ausländern, Arbeitslosen und Sozialhilfeempängern und gesellschaftlich Marginalisierten

· Zusammenarbeit mit dem Bezirksamt, dem Agenda-Plenum, der bezirksamtsinternen Agenda-Arbeitsgruppe, der Bezirks-verordnetenversammlung und den LA21-relevanten Ausschüssen - mit dem Ziel der Erarbeitung eines verbindlichen Lokale-Agenda21-Dokuments.  

3.  Mitarbeit bei der Fortentwicklung der Nachhaltigkeitsstrategie in Deutschland

Da es für die Nachhaltigkeitsstrategie einen Monitoringprozess gibt und Anfang 2004 eine überarbeitete Nachhaltigkeitsstrategie vorliegen soll, können in dem beantragten Projekt Beiträge und Anregungen dazu erarbeitet werden mittels:

· Durchführung eines gesellschaftlichen  Diskurses zur ethischen Dimension der Nachhaltigkeit in Zusammenarbeit mit dem Rat für Nachhaltige Entwicklung, der bundesweiten Koordinationsstelle der Erd-Charta, mit Vertretern aus Parlament und Regierung sowie den sozialethischen Instituten der Kirchen in Deutschland. 

· Bestandsaufnahme bisheriger Aktivitäten zu dieser Zielstellung.

· Aufnahme bzw. Fortsetzung der Kontaktgespräche mit den entsprechenden  Institutionen zur Umsetzung dieses Vorhabens.

· Vorbereitung und Durchführung der ökumenischen Basisversammlung Anfang 2004 unter der Prämisse, den eigenen Beitrag im Rahmen der nationalen Nachhaltigkeitsstrategie zu präzisieren und ihn mit anderen Bündnispartnern abzustimmen.

· Herstellung einer Kooperation mit der ARGE Schöpfung Wien, um Strukturen zur Erstellung von „Bilanzen der Gerechtigkeit“ für Deutschland aufzubauen.



2. Stützt sich das Pro-

    jekt auf theoretische 

    und methodische 

    Fragestellungen?
1. Wie kann die Kluft zwischen Nachhaltigkeitsbewusstsein und

    Nachhaltigkeitsverhalten überwunden werden?

2. Welche Rolle kommt dabei der Bildung, der Kultur und der Ethik zu?

3. Welche Kommunikationsstrategie muss entwickelt werden, damit die 

    vorhandenen Potentiale durch Synergieeffekte verstärkt werden können?



3. Bei Bildungs-

    projekten: Wie ist 

    das Projekt in das 

    Konzept „Bildung für 

    nachhaltige Ent-

    wicklung“ eingebun-

    den?
siehe 2.

4. Ist eine Evaluierung

    des Projektes vor-

    gesehen? Wie soll 

    diese aussehen?
· Geplant ist, die verschiedenen Modelle der Vernetzung von Lokale Agenda 21- und GFS-Prozess im Rahmen der Projektarbeit zu evaluieren (stete Überprüfung der Resonanz der Öffentlichkeitsarbeit in Verbindung mit Projektbeirat, s.u.

· Bildung eines Projektbeirates zur Beratung und Begleitung des Projektauftrags.

· Durchführung eines UBA-Fachgesprächs zur sozialwisenschaftli-chen Umweltforschung mit Fachleuten aus der Umweltkommuni-kation, Fachvertretern aus dem kirchlichen Bereich und NGO-Vertretern von Umwelt- und Entwicklungsverbänden im Rahmen der Arbeit dieses Projektbeirats

V. Langfristige Wirkung des Projektes

1. Worin liegt die

    langfristige Wirkung 

    des Projektes – 

    über den Förder-

    zeitraum hinaus – 

    für den Umwelt-

    schutz?
Die langfristige Wirkung des Projektes liegt in dem durch den Aufbau von Strukturen der Vernetzung von LA21- und GFS-Prozess erwarteten  Verstetigungseffekt einer gemeinsamen Arbeit von LA21- und GFS-Akteuren. Dies gilt für den Umweltschutz ebenso wie für andere Bereiche der Nachhaltigkeitsstrategie (Entwicklungszusammenarbeit, Wirtschaft, Arbeitsmarkt, Soziales, Partizipation …).

2. Wird eine eigen-

    ständige Fortfüh-

    rung des Projektes 

    angestrebt? Wenn 

    ja, mit welchen Mit-

    teln?
Es wird eine eigenständige Fortführung des Projektes angestrebt, damit die im Rahmen dieses Projektes begonnenen Arbeiten fortgesetzt werden können. Dazu gehört insbes. auch die Ökumenische Basisversammlung 2004. Für die Fortführung dieses Projektes über das Jahr 2003 hinaus wird eine Mischfinanzierung aus Mitteln der Kirchen und Einwerbung von Projektzuschüssen Dritter im Rahmen von EU-Programmen angestrebt. In dieses Projekt sollen auch Aktivitäten aus anderen EU-Staaten Eingang finden.

VI. Anmerkungen des Antragstellers

Bei der Mitgliederversammlung der Oekumenischen Gesellschaft  für GFS gem. e.V.  am 25. 11. 2002 in Frankfurt (Dominikanerkloster) wurde die Fusionierung mit der Stiftung Oekumene ab 2003 beschlossen. Die Bezeichnung „Oekumenische Gesellschaft“ wird beschlussgemäß für einen Arbeitsbereich der Stiftung weiterverwendet. Die Stiftung Oekumene hat dieselbe Zielsetzung in ihrer Satzung verankert wie die Oekumenische Gesellschaft. Sie wurde am 17. Juni 2002 gem. § 80 BGB i.V. mit den §§ 3 und 5 des Stiftungsgestzes von Baden-Württemberg durch Verfügung des Regierungspräsidiums Stuttgart genehmigt. Das Finanzamt Stuttgart-Körperschaften hat die Stiftung Oekumene als gemeinnützig anerkannt (Steuer-Nummer 99033/32892). Der rechtliche Sitz der Stiftung ist Stuttgart.

 

Frankfurt/Stuttgart, 28. November 2002


Ulrich Schmitthenner, Pfr.







Vorsitzender der Oekumenischen Gesellschaft

Anlagen zur Projektkonzeption

1.
Finanzplan 2003

2.
Projektkonzeption Pilotprojekt "Aufbruch"

3.
Projektkonzeption Pilotprojekt "Projektbörse"

Projektkonzeption für das Pilotprojekt "Aufbruch"

Name des Pilotprojektes:
Initiative „Aufbruch: anders besser leben – Zukunftsfähig mit Körper, Geist und Seele“

Beauftragte Organisation:
Oekumenische Initiative Eine Welt, Diemelstadt-Wethen

Förderzeitraum:


2003 

Das Pilotprojekt „Initiative Aufbruch: Anders besser leben – Zukunftsfähig mit Körper, Geist und Seele“ wurde im Rahmen des Projektes UBA I 1.3 - 90 381/285 vom Projektbüro der OeG initiiert und soll in dem Zeitraum des Neuantrags auch weiterhin vom Projektbüro der OeG aktiv begleitet werden. Sobald als möglich sollen technisch-organisatorische, logistische und z.T. koordinierende Aufgaben an die beauftragte Organisation „Ökumenische Initiative Eine Welt“ (ÖIEW) in Wethen ausgelagert werden. Davon unbenommen bleibt die Gesamtverantwortung für die inhaltliche Begleitung, strukturelle Gestaltung und die Dokumentation in der Verantwortung des Projektbüros. Dabei wird die Öffentlichkeitsarbeit eine wichtige Rolle spielen. Die ÖIEW in Wethen wird auch 2003 die 2002 begonnenen Aufgaben in gleicher Weise fortsetzen. Die Initiative hat sich schon im ersten Halbjahr 2002 mit einigen kleinen Schritten bekannt gemacht. Mit ihr beteiligten sich die ökumenischen Basisgruppen an der NGO-Kampagne „Globale Gerechtigkeit ökologisch gestalten“ des Forum Umwelt und Entwicklung zur Vorbereitung auf den Weltgipfel in Johannesburg 2002. Für die Umsetzung der Initiative ist es wesentlich, dass sie nicht große Appelle an Organisationen und -verbände richtet, sondern den einzelnen Menschen ermuntert, seine Lebensweise entsprechend den heutigen und zukünftigen globalen Erfordernissen und seinen eigenen Einsichten und Erkenntnissen neu zu bestimmen und entsprechend zu leben. Die Initiative zielt darauf ab, dass ihr Aufruf zu einer sich immer stärker ausweitenden nationalen und internationalen Bewegung beiträgt, um damit langfristig auch das öffentliche Bewusstsein in Richtung nachhaltiger Entwicklung zu verändern. Sie ist davon überzeugt, dass der Prozess der nachhaltigen Entwicklung ohne eine grundlegende Veränderung des öffentlicen Bewusstseins sowie des Bewusstsein jedes Einzelnen nicht wirklich gelingen wird. Die bisherigen Aktivitäten sowie die nun beginnende Arbeitsphase des Projektes zielten und zielen darauf ab, dass der Aufruf bundesweit in möglichst vielen Organisationen, Vereinen und Verbänden und bei möglichst vielen interessierten Bürgerinnen und Bürgern bekannt wird und erste regionale und lokale Gruppen gebildet werden, die sich wiederum eigeninitiativ an der Verbreitung des Aufrufs beteiligen. In diesen Gruppen, in denen Menschen aus sehr unterschiedlichen religiösen und kulturellen Traditionen zusammenfinden, sollen Lebensformen erprobt werden, die auf die globalen Herausforderungen schöpferisch und zukunftsorientiert eingehen und selber neue Akzente für eine ökologische und sozial ausgewogene globale nachhaltige Entwicklung setzen. Sie wird dabei besonders die kulturellen und ethischen Dimensionen im Nachhaltigkeitsprozess unterstreichen. Diese Initiative wird umso erfolgreicher sein, je stärker sie von den gesellschaftlichen, politischen und kirchlichen Organisationen und Institutionen unterstützt wird. Sie wird deshalb mit ihnen auch eine intensive Zusammenarbeit auf allen Gebieten anstreben.

Projektkonzeption für das Pilotprojekt "Projektbörse"

Name des Pilotprojektes:
Projektbörse Kommunale Ökumene / Lokale Agenda 21 Berlin-Mitte

Beauftragte Organisation:
Förderverein Lokale Agenda 21 Berlin-Mitte e.V.

Förderzeitraum:


2003

Das Pilotprojekt „Projektbörse Kommunale Ökumene / Lokale Agenda 21 Berlin-Mitte“ wurde im Rahmen der Speziellen Projektarbeit des Projektes UBA I 1.3 – 90 381/285 vom Projektbüro der OeG initiiert und wird im beantragten folgenden Förderabschnitt inhaltlich auch weiterhin vom Projektbüro der OeG betreut. Ziel des Projektes ist, den Förderverein in die Lage zu versetzen, die gefassten Beschlüsse zum Aufbau der geplanten Einrichtung effektiv umsetzen zu können. Das Projekt hat sich als Projektidee in einem basisdemokratisch organisierten Prozess von „Werkstattgesprächen“, die im Rahmen des öffentlich bekannt gemachten VHS-Programms (Jahresprogramm 2001/02, Veranst.-Nr. F 100.021) im ersten Halbjahr 2002 gemeinsam vom Lokalbüro Agenda 21 beim Bezirksamt Mitte (zuständig für die BA-seitige Zusammenarbeit mit dem Agenda-Plenum Berlin-Mitte), der City-Volkshochschule Berlin-Mitte, dem Bürgerforum LA21 e.V. (jetzt: Förderverein) und dem Projektbüro der OeG (Projektbüro) durchgeführt wurden, entwickelt. Auf der öffentlichen Sitzung am 11.7.2002 des Agenda-Plenums Berlin-Mitte wurde das Vorhaben in Form eines ausführlichen Vortrags mit anschließender ausführlicher Diskussion dem Agenda-Plenum vorgestellt. Dabei wurde um breite Mitarbeit geworben. Die OeG hat in Abstimmung mit dem Förderverein für im Zeitraum 15.11.2002 – 31.12.2003 die Förderung des Vorhabens „Projektbörse“ in Form eines Pilotprojektes durchgeführt. Das Projektbüro der OeG steuert in Abstimmung mit dem Förderverein den inhaltlichen und organisatorisch-logistischen Prozess des Aufbaus der Projektbörse. Neben den derzeitigen Hauptakteuren, d.h. einigen LA21/GFS-Akteuren sowie dem Förderverein und dem Projektbüro, soll die Projektbörse in Zukunft auf eine sehr viel breitere Basis gestellt werden. Dafür sind die kommunale Verwaltung (insbes. Bezirksamt), die politischen Parteien (BVV), örtliche Medien, örtliche wissenschaftliche Einrichtungen, die Wirtschaft sowie nicht zuletzt die NGOs und die Bürger  zu gewinnen. 

Zentrale Aufgaben der Projektbörse

-
Organisierung und Koordinierung der Projektarbeit auf der Grundlage der von Projektträger und Förderverein getroffenen Festlegungen  

-
Öffentlichkeitsarbeit (z.B. Aktionszeitung, Plakatierung, Veranstaltun-gen)

-
Kartographieprojekt 

Projektbausteine

- 
Schulprojekt PSI-21 (Politik – Schule – Internet – Agenda 21): Mit Hilfe des Projektes soll das Interesse von Schülern der höheren Klassen an Mitwirkungsmöglichkeiten in der Kommunalpolitik (Bürgerbeteiligung) geweckt und gefördert werden. Das Projekt ist auf den "Brückenbau" zwischen Kommunalpolitikern und Schülern auf dem Wege eines detaillierten Frage-und-Antwort-Verfahrens zunächst via Internet angelegt. Ziel ist die Thematisierung von Nachhaltigkeit im Sinne der Agenda 21. Die Projektarbeit  wurde bereits im Rahmen des Projektes UBA I 1.3 - 90 381/285 gefördert und soll im neu beantragten Projekt weiter gefördert werden. 

-
Aktion Grüne: Die mit der Umsetzung dieses Projektes befassten Akteure bemühen sich um den Erhalt und die Förderung von Grünflächen im Bezirk Mitte. Sie arbeiten eng mit der Schutzgemeinschaft Großer Tiergarten e.V. zusammen. Es sollen die vorhandenen Grünflächen insbes. unter dem Aspekt der Mitwirkungsmöglichkeiten der Bürger erfasst werden. Die Arbeit der Aktion zielt darauf ab, alle vorhandenen Möglichkeiten zu nutzen, dass die Innenstadt mehr Grün (insbes. gesundes Grün) und damit mehr Lebensqualität im Sinne des Nachhaltigkeitskonzepts bekommt. Die Projektarbeit  wurde bereits im Rahmen des Projektes UBA I 1.3 - 90 381/285 gefördert und soll im neu beantragten Projekt weiter gefördert werden.    

-
Moabiter Osten. Bei diesem Projekt handelt es sich darum, eine generationsübergreifende Kiezarbeit im Moabiter Osten - einem vernachlässigten Kiez, der unmittelbar an das Neubaugebiet Moabiter Werder / Parlaments- und Regierungsviertel angrenzt - aufzubauen und zu organisieren. Die Projektarbeit  wurde bereits im Rahmen des Projektes UBA I 1.3 - 90 381/285 gefördert und soll im neu beantragten Projekt weiter gefördert werden.   

-
Ökologischer Fußabruck: Bei diesem Projekt handelt es sich um eine Workshopreihe zum "Ökologischen Fußabdruck". Es ist ein Bildungsprojekt, das vorhandene Konsummuster hinterfragt und anregt, über Alternativen nachzudenken. Die Projektarbeit  wurde bereits im Rahmen des Projektes UBA I 1.3 - 90 381/285 gefördert und soll im neu beantragten Projekt weiter gefördert werden.

-
Kulturprogramm Afrika-Haus Moabit: Im Rahmen der Zusammenarbeit mit dem Afrika-Haus sind Veranstaltungen geplant, die Möglichkeiten des kommunalen Handelns in den globalen Zusammenhang stellen (Global denken - lokal handeln!). Das Projekt ist Bestandteil eines Gesamtkonzepts u.a. mit folgenden Einzelteilen:


-
Erstellung von Flyer und Plakaten zum Thema

-
Beteiligung an Kiezspaziergängen / Ortsterminen gemeinsam mit der Aktion Grüne Mitte

-
Beteiligung an LA21-Infoständen (Bücher, Zeitschriften, Stelltafeln, beginnend mit dem Hoffest zum Turmstraßenfest)

-
Veranstaltungsreihe zum Thema "Zukunftsfähig konsumieren in Mitte" mit Auftakt im Rahmen der Afrika-wochen und der fairen Woche (Nachhaltig denken - fair handeln) mit einem dreiteiligen Workshop, in dessen Verlauf Erkenntnisse über den Ökologischen Fußabdruck in Berlin lebender Menschen in eine Aktion münden sollen

-
Vorbereitung von LA21-Literaturtagen als gemeinsame Aktion von Schulen, Buchläden und Bibliotheken im Herbst 2003

-
Lehrerfortbildung und Projekttage zur Bedeutung kommunaler Verantwortung für globale Entwicklungsgerechtigkeit

-
Workshop: Indikatoren für nachhaltige Nord-Süd-Beziehungen in der Kommune

-
Nutzung der Aktionszeitung „Schöne Aussichten“ und der LA21-website

-
Initiierung einer Wanderausstellung entlang der Zugroute der Störche und Anregung von Schulpartnerschaften "Fliegendes Klassenzimmer" zwischen Schulen in Mitte und Schulen in vom Storchenzug berührten Regionen

-
Beteiligung am Dialog zur Erstellung der Lokalen Agenda 21

Die Projektarbeit  wurde bereits im Rahmen des Projektes UBA I 1.3 - 90 381/285 gefördert und soll im neu beantragten Projekt weiter gefördert werden.

Dieses Projekt wird vom Bundesumweltministerium und vom Umweltbundesamt gefördert. - Projektträger: Oekumenische Gesellschaft für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung, gem.e.V. , PF 500113, 60391 Frankfurt. Konto Nr. 304103513, BLZ 520 604 10 (Evangelische Kreditgenossenschaft e.G. Kassel)


